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Hochbeſtallter Hochfurſt. Sachſen-Weißenfelſiſcher
Rath, Prof. Philoſophiae et litterarum humaniorum Publ. Ord.

wie auch des Gymnaſii Illuſtris Auguſtei Rector,

ein anſehnliches Mmt
im Brachmonat 1744 in Weißenfels antrat,

wolte daruber ſeine Freude an den Tag legen

Deſſen
verbundenſter Freund

M. Lhriſtian Samuel Forbiger,
Sonnabends-Prediger an der Nicolai-Kirche in Leipzig.

Leipzig,
Gedruckt bey Johann Chriſtian Langenheim.



en o ſteigt der Tugend Glantz empor,J

Let So wird Gelehrſamkeit geprieſen,

rege T Die ihre Starcke ſchon bewieſen,

So dringt der Kunſte Licht hervor.
Wer ſo, wie Du, die Jugend lehret,
Der wird auch hoch, wie Dih gechret,

Und wird, eh er nach etwas geht,

Geſucht, begehrt, belohnt, erhoht.
Die Kunſt und Tugend bleibt im ſfinſtern nie begraben,

Sie wird zu rechter Zeit gekrohnt und hoch erhaben.

8Dein Torgau hat nur kurtze Zeit
Dein emſiges Bemuhn genoßen,

Es ſind noch nicht zwey Jahr verſfloßen,

Daß Dein Fleiß Schul und Stadt erfreut.
Man ruft Dich, wie man ſelten ſaget,
Eh Du es haſt gedacht, erjaget,

Zu hohern Amt und großrer Pflicht,

Weil man ſich viel von Dir verſpricht.
Der Arbeit Fleiß und Treu wird immer ſchon belohnet,

Wenn man zu keiner Zeit ſich zartelt und verſchonet.



Dein Weißenfelß wird nun der Ort,
Wo Deinte Wiſſenſchaft verneuet

Den Hof, die Schul und Stadt erfreuet,

Du hilfſt der muntern Jugend fort.
Hier wird man kluge Anſtalt ſehen,

Hier wird die Schul in Flor beſtehen.

Denn Rath und That iſt hier vereint,
Weil Kunſt und Anſehn hier erſcheint.

Die Ehre giebt dem Amt den Nachdruck und Gedeyen,

Man kan ſich zum voraus auf vielen Nutzen freuen.

Di ſteigeſt ungemein geſchwind,

Das macht, Du biſt ſeit langen Jahren

Jn freyen Kunſten wohl erfahren,

Du biſt ein wurdigs Muſen-Kind.
Der Alterthumer Heimlichkeiten,

Der Griechen alte finſtre Zeiten
Sind Dir nur ſelten unbekannt,
Du ſiehſt den dunckelſten Verſtand.

Weir ſcharfe Einſicht ſtets in alten Schriften zeiget,
Der ſteiget nicht zu jung, wenn er geſchwinde ſteiget.

Jch freue mich bey Deinem Gluck,
Das Dir des Hochſten Hand geſchencket,

Die aller Menſchen Hertzen lencket,

Und treibt, was wiedrig iſt, zuruck.

Das Antheil an dem Wohlergehen

Des Freundes muß die Luſt erhohen,
Die eine treue Bruſt erfult,

Und aus der reinen Quelle quillt.

Ein Freund, ders redlich meint, macht niemahls ſcheele Mienen,

Die Mißgunſt darf auch nie zu tadeln ſich erkuhnen.



Ich wunſche ferner Gluck und Gunſt,

Vergnugen, Leben, muntre Krafte,

Daß Du die wichtigen Geſchafte

Vollfuhrſt mit Klugheits edler Kunſt.

Der Himmel fordre Dein Begießen,
Daß Eltern edle Frucht genießen,
Wenn ſie gezogne Baume ſehn,
Die Anmuths voll mit Bluthen ſtehn.

Begierde, Luſt und Trieb zu denen WeisheitsLehren

Erhitze das Gemuth bey denen, die Dich horen.

So lehre denn mit neuer Luſt,
J

Da Ditr ein neues Feld bereitett,
Das Dich zu neuen Ehren leitet,

Die Ehre reitze Deinet Bruſt.
Jch bin gewiß, Dein klüges Lehren
Wird man in fernen Landen horen.

Jch will zwar kein Prophete ſeyn,
Doch Weisheit ſchrancket man nicht ein.

Ein kluger Geiſt ſchwingt ſich auf des Parnaſſus Hohen

Und laßt Geſchicklichkeit auch in der Ferne ſchen.
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